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Liebe  AMUKA Freunde,hier  kommt  nun,  wie  von

Antje im letzten Rundbrief  bereits angekündigt,  ein

Bericht  über  das  neue  Amuka Projekt:  eine  soge-

nannte „nursery school“ (Kindergarten).

Nach  der  Besichtigung  und  Einschätzung  der

schulischen Situation der Kinder bei meinem Besuch

bei Amuka im vergangenen Jahr, reifte bei uns der

Plan, einen Kindergarten zu gründen. Hier sollen die Kinder u.a. auf die Schule vor-

bereitet werden, um dort erfolgreich mitarbeiten zu können. 

Bei meinem Besuch in diesem Sommer sollte eine kleine Gruppe von 10 Kindern auf

die Einschulung im Januar vorbereitet und ein bis zwei Erwachsene in der Fortsetzung

dieser  Vorbereitung geschult  werden.  Als  ich  dort  eintraf,  gab es bereits  eine erste

Kindergartengruppe mit 50 registrierten Kindern und einem Lehrer.

Was war geschehen? Aus Gründen der Platznot werden in Uganda manche Erzieher während

der Schulferien ausgebildet und absolvieren während der Schulzeit ihre praktische Arbeit, d.h.

sie arbeiten eigenverantwortlich mit einer Gruppe. So war es Marsden, der auf Iname zuging

und sie vor unseren Ferien fragte, ob sie eine Kindergruppe für ihn wüsste. Daraufhin berief

Iname ein Elterntreffen ein und die erste Kindergartengruppe war aus der Taufe gehoben. 45

Kinder im Alter von drei bis acht Jahren drängten sich nun auf dem nackten Fußboden des

kleinen  Versammlungsraumes  des

Projektes.  Eine  zum  Kochen  von

Maisbrei  für  die  Kinder  engagierte

Mutter aus dem Projekt entpuppte sich

als  Naturtalent  und  wurde  gleich  als

Assistenz  des  Lehrers  engagiert.

Marsden  und  Lona  leisteten  so  gute

Arbeit,  dass  sie  mit  einem  Gehalt

belohnt  und  zum  Weitermachen

ermutigt  wurden.  In  der

Kindergartenzeit erlebte man lachende

und  spielende  Kinder,  auch wenn die

meiste  Zeit  Schule in afrikanischer

Manier im Sinne von Vor- und Nach-

sprechen stattfand. Ein ganz ande-

res Bild bietet sich, wenn man durch

die Straßen geht und die Kinder überwiegend teilnahmslos herum sitzend oder stehen

sieht. Diese Kindergartengruppe ermöglicht den Kindern, eine Zeit lang einen Raum der

Sicherheit und der Entspannung zu erleben, in der sie Kind sein dürfen. 
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Um Kosten zu decken, beschlossen wir  -

auch im Einvernehmen mit der Dorfobrig-

keit  -  nach den Ferien eine  Elternbetei-

ligung in Höhe von umgerechnet ca. 5 Euro

für  ein  Vierteljahr  zu  erheben.  Dadurch

reduzierte  sich  die  Zahl  im  September

auf zunächst 7 Kinder. 

Im Herbst reiste ich bereits wieder nach

Uganda  um  herauszufinden,  was  sich

hinter  der  reduzierten  Zahl  der  Kinder

verbarg,  um  Spielzeug  zu  bringen,  um

Gespräche mit dem Lehrer zu führen, der

meine  Fragen  aus  der  Ferne  in  afrikanischer  Weise  nichtssagend  oder  gar  nicht

beantwortete und um mir verschiedene andere nursery schools anzusehen. Bei meiner

Ankunft  schlug mir der Unmut der Dorfbewohner über die Gebühren und der Frust,

dass ihre  Kinder  nun nicht  mehr in den Kindergarten gehen könnten,  auf  vielfältige

Weise entgegen. Es wurde ein Komitee gegründet,  was die Elternbeteiligung im Einzel-

falle  regeln  sollte.  Allen  Kindern,  die  kommen wollten,  sollte  es  ermöglicht  werden,

wieder teilzunehmen. Die Dankbarkeit war groß und die Erleichterung der Eltern deut-

lich zu spüren. 

Das Lehrpersonal erhielt Verantwortung für das Spielzeug und wurde verpflichtet, auf

seine Vollständigkeit sowie sorgsamen Umgang zu achten. Der Lehrer zeigte Einsicht.

Er versprach, zukünftig Fragen zu beantworten und Bitten nachzukommen. Zur Ermu-

tigung und zur Verbesserung der Kommunikation erhielt er ein Ladegerät für das Handy.

Der Besuch von drei nursery schools brachte unverhoffte Kontakte und Unterstützung.

In einer Schule in einem Slumviertel erkannte der „operation manager" in meiner Be-

gleitung Noah einen alten Freund wieder. In einer weiteren Schule erhielten wir durch

einen Jugendkreisfreund von Iname die Zusage von Unterstützung und Informations-

beschaffung. Er setzte sich sogar noch eine

Nacht lang hin und schrieb ein Exposé seiner

Schule  als  Vorlage  für  uns.  In  den  wenigen

Tagen  war  es  mir  nicht  nur  möglich,  alle

geplanten Vorhaben in die Tat umzusetzen, sie

wurden noch bei weitem übertroffen! Gott spinnt

seidene  Fäden  wie  ein  Netz  und  fügt  alles

wundersam zusammen,  besser  als  wir  es  uns

erträumen. Was die weitere Realisierung des

Projektes nursery school anbelangt, sind wir

nun  auf  umfängliche  Unterstützung

angewiesen  für  den  Bau  der  Schule,  die

Gehälter der Lehrkräfte, die Beschulung der

Kinder,  Spielzeug….  Wie  das  gelingen  kann  ist  mir,  ehrlich  gesagt,  vollkommen

schleierhaft,  auch  angesichts  der  offensichtlichen  fehlenden  finanziellen

Unterstützungsmöglichkeit  an  Schulgebühren  durch  die  Menschen.  Es  bleibt  uns,

abzuwarten, ob sich weiterhin kleine und große Wunder offenbaren.

                                                                                              Viele Grüße Petra Hege

 


